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SCHWEIZ

Leute zu motivieren, an die Urne
zu gehen?
¢

M.S.: Ich finde, mein Vorschlag
motiviert genug. Ein Achtzehn-
jahriger, im Vollbesitz von zwei
Stimmen, sagt sich doch: «Mit
meinen zwei Stimmen haue ich
die Alten in die Pfanne.» Da ver-
meiden wir auch einen drohen-
den Generationenkonflikt.

Oder wir scheuern ihn. Es ist nicht
anzunehmen, dass die dlteren Mit-
biirgersich dasohne weiteres gefallen
lassen.

Das Demokratieverstdndnis als arithmetische Aufgabe:

Das Stimmensplitting

Der Politologe Milvano Séckli
hatein neues Stimm- und Wahl-
recht vorgeschlagen. Damit soll
verhindert werden, dass durch
die Uberalterung unserer Be-
volkerung die Ubermacht der
Alten in politischen Entschei-
dungen zu stark wird. Nach sei-
nen Ideen bekommt ein Acht-
zehnjahriger 2 Simmen, wobei
der Stimmenanteil mit zuneh-
mendem Alter abnimmt. André
Baur hat mit Milvano Sockli
iber sein neues, revolutionares
Abstimmungsmodell ~ gespro-
chen.

Herr Sockli, zundchst eine grund-
satzliche Frage: Dringtsich bei einer
Stimmbeteiligung von rund 30 Pro-
zent eine solche Massnahme iiber-

haupt auf?

Milvano Séckli: Gerade des-
wegen. Wenn ein junger
Mensch zwei Stimmen hat, dann
erreichen wir schon hundert
Prozent, wenn nur jeder zweite
Stimmbiirger an die Urne geht.
Dadurch werden die Ergebnisse
viel reprisentativer.

Aber das ist doch nur Kosmetik.
Wire es nicht besser, die jungen
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M.S.: Das sehen Sie falsch. Ein
Konfliktist immer nur ein Kon-
flike, bis es Sieger und Verlierer
gibt. Eine Konfliktbewaltigung
ist dann erfolgreich, wenn man
unumstossliche Fakten schafft.
Die Serben haben uns das vorge-
macht.

Lassen wir mal die Konfliktbewdl-
tigung beiseite. Welche Auswirkun-
gen wiirde Thr neues Stimmensplit-
ting haben?

M.S.: Wenn man nach meinen
Vorstellungen tiber die Armee-
abschaffung abgestimmt hitte,
ware die Initiative nach meinen
Berechnungen damals ange-
nommen worden.

Und wir hdtten heute mindestens die
doppelte Zahl von Arbeitslosen.

M.S.: Mein Gott, tiber solche
Kleinigkeiten darf man sich
doch nichtaufhalten, wenn man
eine gerechte Stimmarithmetik
erreichen will.

Gut, lassen wir auch das Demokra-
tieverstandnis auf der Seite. Wie
sollen Thre Vorschlige in der Praxis
aussehen?

M.S.: Vorausschicken mochte

ich, dass mein System das ganze
Abstimmungsverfahren  we-
sentlich vereinfacht. Die Formel
lautet: AXSF — [GZ + WK] =
SA — vA+AZ — NB + PB =
H,0-Kopf. Einfacher geht es
doch nicht, oder?

Ein Biirger — eine Stimme, ist doch
wesentlich einfacher.
M.S.: Fir diese konservative
Grundhaltung wiirden Thnen
von Threm Stimmfaktor o,
Punkte abgezogen.

Klingt ziemlich verwirrend.

M.S.: Man kann alles kompli-
ziert sehen, wenn man es kom-
pliziert schen will. Also, es ist
so: Ein Ungeborenes hat den
Stimmfaktor 0,0, genauso wie
ein Hundertjahriger. Sobald ein
Kind auf die Welt kommt, hates
den Stimmfaktor o,01. Da es
noch nichtselbstan die Urne ge-
hen kann, erhaltdie Mutter oder
der Vater den Sttmmfaktor zu-
gesprochen. Sind die Eltern un-
ter dreissig, erhoht sich der An-
teil auf o,17. Sind die Eltern tiber
dreissig, werden ihnen vom An-
teil des Neugeborenen 0,005 ab-
gezogen, weil sie schon zu alt
sind, um die Zukunftdes Kindes
gestalten zu kénnen.

Das scheint uns sehr kompliziert zu
sein.

M.S.: Dabei ist es nur die
Grundregel. Dazu kommt der
Faktor AS. Bei einem altersspe-
zifischen Thema wird dem
Neugeborenen der SFo,01 weg-
genommen und einem Hun-
dertjahrigen zugeschlagen. El-
tern tber dreissig behalten je-
doch den Zuschlag. Ist das The-
ma der Abstimmung nicht al-
tersspezifisch, kann ein Stimm-
biirger von siebzig Jahren ein

Gesuch stellen, damit er diesen
Anteil trotzdem bekommt. Er
muss allerdings ein Arztzeugnis
vorweisen, das ihm bestatigt,
physisch und psychisch gesund
zu sein und nicht an Alzheimer
zu leiden. Ein Achtzehnjahriger
hat den Stimmfaktor 2,0. Wenn
erjedoch mehralszweihundert-
tausend Franken pro Jahr ver-
dient, erhalt er den Wirtschafts-
kraftfaktor 2,376. Ein Arbeitslo-
ser jedoch muss sich einen Ab-
zug von 0,75 gefallen lassen, da
er nichts zum Bruttosozialpro—
dukt beitragt. Etwas komplizier-
ter wird es, wenn ein Achtzehn-
jahriger dber 200000 Franken
verdient, jedoch drogensiichtig
ist oder zu konservatives Gedan-
kengut pflegt, da werden ihm
vom Stimmbonus 0,071 abgezo-
gen.

Das ist ja schrecklich kompliziert.

M.S.: Ich sche, Sie sind neuen
Ideen gegeniiber nicht aufge-
schlossen. Esistdoch einfach, ein
Mann oder eine Frau von fiinf-
zig Jahren hat einen Simmfak-
tor von 1,83. Bei einem Magen-
geschwiir reduziertsich der Fak-
tor um 0,02, nach einem Herz-
infarkt um 0,04. Raucher und
Alkoholiker miissen sich einen
Abzug von 0,05 gefallen lassen.

Herr Sockl, ...

M.S.: Ist er homosexuell, be-
tragt der Abzug 0,06, singt er in
cinem Jodlerklub oder Man-
nerchor, ist Fahnenschwinger,
Schwingerkénig oder Simmen-
taler-Fleckvieh-Ziichter,  er-
hoht sich sein Stimmfaktor um
0,03, ist er in der fiinften Gene-
ration Schweizer, bekommt er
zusatzlich ...

Herr Sockli, wir danken ...

M.S.: Linkshander, Steuerbe-
rater, Sockenhaltertriager, Kiin-
stler, Zigeuner, Vegetarier,
Kaffeerahmdeckeli- und Pin-
Sammler sowie mein Zahnarzt
bekommen einen Abzug von ...

Herr Sickli, wir danken Ihnen fiir
dieses Gesprich.



	Das Demokratieverständnis als arithmetische Aufgabe : das Stimmensplitting

